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ZTÏetne erften bramattfd?en Perfucfye.
Son ©ecil 58. Se Stille, Oberregiffeur ber $amou§ tpiaher§=8a§lt)

Korporation (Àewhotï).
3<h entfinne mich faum einer $eit, ba idj nicht mit bem St^ater gu fd^affert

gehabt hätte — ober e§ mir nur einbilbete, wa§ ja auf baëfelbe herauëfam.
Dfjne gweifet mar meine Vorliebe für ba§ 5L£jeater ererbt, meine ©Itern waren
Sramatiîer. AI§ ict) ungefähr acfjt Satjre alt war, arbeitete mein Sater mit
SaoibSelaëco gu§aufe in ®d)o $arf, Sewjerfet), an berfdjiebenenSheaterftüden.

Sa§ §au§ war naturgemäß öorn SL^eatergeift erfüllt. Sie ßonberfation
meiner ©Itern tjanbette auch meift bon Sljeaterftüden unb 5ßrobuttionen, unb
wir beibe, mein Sruber SSiUiam ®. Se Stille unb ich, waren bon biefer Utn=
gebung beeinflußt, fo baß wir fetbftoerftänblich auf eigene 9ted)nung probugierten.

3ch glaube, wir waren glüdlidjer in unferen Unternehmungen al§ biete
anbere 3ungen§, benn jeher bramatifdße Auëbrud fanb Aufmunterung burdh
unfere ©Item unb unfere ©biete fjerglidjen 58eifalt. 3d) erinnere mich feßr gut,
baß ßnaben au§ meinem Seïanntenîreië, welche e§ fid) einfallen ließen, im
§ofe 3irEu§ ju fbieten ober SCßitbweftfjenen im @mpfang§zitnmer aufzuführen,
ftrengem SSiberfpruch ihrer Familien begegneten, welche ihre ©nergie an eine
„beffere Arbeit" at§ bie Sühne berwiefen.

Aber Sater unb Stutter hofften, baß wir beibe Sramatiler ober fftegiffeure
würben, unb ich weiß, baß man unfere ©ntwidtung in biefer fftidjtung forg=
fättig überwachte unb unterftüßte. Unierftüßte, ba§ heißt burdj Aufmunterung;
benn fie fühlten richtig, baß wir nur au§ un§ fetbft fcßaffen müßten ober gar
nicßt, unb wir erfuhren teinertei §ilfe bon feiten ber ©ttern im Schreiben unferer
Stüde ober inbem fie unfere jugenblidjen ©ingebungen buret) ihren gewerb§=
mäßigen 9tat beeinflußt hätten. Unfere Serfudje waren wirElidd unfere eigenen,
gefchaffen, infjeniert unb bargeftettt nach unferen eigenen 3been.

freilich beburften wir ab unb gu be§ 3ügel§. 3d) erinnere mich eines
AachmittagS, al§ mein Sater unb Sir. Selaëco in eine große Szene itjreS
Stüde§ bertieft waren, infzenierten wir eben eine blutige Schlacht, gerabe in
ber Sähe ber Sibliothef. SaS ßampfgetöfe war fogar meinem fonft gebulbigen
Sater zu arg unb er unb Sir. Setaëco ftürzten heraus unb forberten fttuhe.
Sie feinblidjen Armeen zogen ficf) tteinmütig in bie ©arberobe, bie fidj in ber
Scheune befanb,zurüd. fortgab e§ eine lange SiStuffion über elterliche SUjrannei
unb wir alte fparten nicht mit Sarïaêmuë in biefer Angelegenheit, al§ ob baS

bloße Sieberfdjreiben einer Szene wichtig genug wäre, um ben Abbruch einer
profeff ionSmäßigen Srobuïtion eine§ ber größten Sramen ber Seit zu rechtfertigen.

Unfere Xruppe war unter bem Samen „Sie blutigen günf" betannt unb
e§ gehörte bazu außer meinem Sruber unb mir §eten Sßare, bamatë ein tleineS
Stäbchen mit turgen göpfdjen, ihr Sruber unb ifjreSchwefter unb ein mpfteriöfeS
fechfteS Stitglieb, Albert tßapfon Serßune, jeßt ein belannter Sournalift. SBarum
wir biefe Sruppe gerabe „Sie blutigen 3ünf" nannten, weiß ich f)cute nicht
meßr. 3<*) glaube, Sir. Serfjune würbe in biefe Drganifation erft nach ber
©rünbung aufgenommen. Ser blutige Seil be§ AarnenS war nur wegen be§

bramatifdhen ©ffettS gewählt worben.
Sdhon ben Sehten meiner frütjeften fîinbfjeit fehlten ttjeatralifdhe ©inflüffe

nicht. So weit ich zutüdbenfe, fpielte ich altein für mid) ein Sßeltbrama, beffen
£>elb idh war. SiefeS in ©infamleit unb Stille gefpielte Srarna hatte einen
ungeheuren ©influß auf meine gange ßinbheit unb id) glaube, baß eS audh
meine fpätere SerufSWahl beftimmte.
8

Meine ersten dramatischen Versuche.
Von Cecil B. De Mille, Oberregisseur der Famous Plahers-Lasky

Corporation (Newhork).
Ich entsinne mich kaum einer Zeit, da ich nicht mit dem Theater zu schaffen

gehabt hätte — oder es mir nur einbildete, was ja auf dasselbe herauskam.
Ohne Zweifel war meine Vorliebe für das Theater ererbt, meine Eltern waren
Dramatiker. Als ich ungefähr acht Jahre alt war, arbeitete mein Vater mit
David Belasco zu Hause in Echo Park, Newjersey, an verschiedenen Theaterstücken.

Das Haus war naturgemäß vom Theatergeist erfüllt. Die Konversation
meiner Eltern handelte auch meist von Theaterstücken und Produktionen, und
wir beide, mein Bruder William C. De Mille und ich, waren von dieser
Umgebung beeinflußt, so daß wir selbstverständlich auf eigene Rechnung produzierten.

Ich glaube, wir waren glücklicher in unseren Unternehmungen als viele
andere Jungens, denn jeder dramatische Ausdruck fand Aufmunterung durch
unsere Eltern und unsere Spiele herzlichen Beifall. Ich erinnere mich sehr gut,
daß Knaben aus meinem Bekanntenkreis, welche es sich einfallen ließen, im
Hofe Zirkus zu spielen oder Wildwestszenen im Empfangszimmer aufzuführen,
strengem Widerspruch ihrer Familien begegneten, welche ihre Energie an eine
„bessere Arbeit" als die Bühne verwiesen.

Aber Vater und Mutter hofften, daß wir beide Dramatiker oder Regisseure
würden, und ich weiß, daß man unsere Entwicklung in dieser Richtung
sorgfältig überwachte und unterstützte. Unterstützte, das heißt durch Aufmunterung;
denn sie fühlten richtig, daß wir nur aus uns selbst schaffen müßten oder gar
nicht, und wir erfuhren keinerlei Hilfe von feiten der Eltern im Schreiben unserer
Stücke oder indem sie unsere jugendlichen Eingebungen durch ihren gewerbsmäßigen

Rat beeinflußt hätten. Unsere Versuche waren wirklich unsere eigenen,
geschaffen, inszeniert und dargestellt nach unseren eigenen Ideen.

Freilich bedurften wir ab und zu des Zügels. Ich erinnere mich eines
Nachmittags, als mein Vater und Mr. Belasco in eine große Szene ihres
Stückes vertieft waren, inszenierten wir eben eine blutige Schlacht, gerade in
der Nähe der Bibliothek. Das Kampfgetöse war sogar meinem sonst geduldigen
Vater zu arg und er und Mr. Belasco stürzten heraus und forderten Ruhe.
Die feindlichen Armeen zogen sich kleinmütig in die Garderobe, die sich in der
Scheune befand, zurück. Dort gab es eine lange Diskussion über elterliche Tyrannei
und wir alle sparten nicht mit Sarkasmus in dieser Angelegenheit, als ob das
bloße Niederschreiben einer Szene wichtig genug wäre, um den Abbruch einer
professionsmäßigen Produktion eines der größten Dramen der Zeit zu rechtfertigen.

Unsere Truppe war unter dem Namen „Die blutigen Fünf" bekannt und
es gehörte dazu außer meinem Bruder und mir Helen Ware, damals ein kleines
Mädchen mit kurzen Zöpfchen, ihr Bruder und ihre Schwester und ein mysteriöses
sechstes Mitglied, Albert Pahson Terhune, jetzt ein bekannter Journalist. Warum
wir diese Truppe gerade „Die blutigen Fünf" nannten, weiß ich heute nicht
mehr. Ich glaube, Mr. Terhune wurde in diese Organisation erst nach der
Gründung aufgenommen. Der blutige Teil des Namens war nur wegen des

dramatischen Effekts gewählt worden.
Schon den Jahren meiner frühesten Kindheit fehlten theatralische Einflüsse

nicht. So weit ich zurückdenke, spielte ich allein für mich ein Weltdrama, dessen

Held ich war. Dieses in Einsamkeit und Stille gespielte Drama hatte einen
ungeheuren Einfluß auf meine ganze Kindheit und ich glaube, daß es auch
meine spätere Berufswahl bestimmte.

«



3d) mar immer ein etmaS einfameS ßinb, lebte tri Träumen anftatt in
ber raupen SBirllidjleit, ttnb biefeS bramatifdje Spiel entfprang ganj natürlich
meinem Temperament unb meinen ©emofenfeeiten. 3$ fpielte eS mehrere Safere
feinburdfe unb idj mar ganj aufrieben, felbft menn idj ju §aufe bleiben mufete
ober menn icfe mit Däfern ober SDtumpS ju 33ette lag. Tiefes Trama erforberte
meber ßuliffen nod) Hilfsmittel, e§ fpielte in meiner ©inbilbung.

Ter §elb biefeS ©poS mar größer, als je einer gelebt featte. ©r fefete ftdj
aus ben ©igenfdjaften beS 3euS unb AleçanberS be§ ©rofeen jufammen, geit»
meife mit einem ©infcfelag öoti ßönig ArtuS, Stolanb unb bem ©ib.

Sn ben oielen £>elbentaten unb Abenteuern geigte er fid^ immer ritterlidj,
gütig unb ebel. Millionen trauernber grauen mürben burdj ifen getröftet, Tufeenbe
bezauberter Scfelôffer angegriffen unb erobert, bie äßelt lag ifern ju güfeen.
Ausgenommen bie Tatfadje, bafe er in einem Triumpfemagen futjr, gab eS

nidjts tßeftimmteS in feinem ©fearalter ober feinen Abenteuern. Ten Triumph*
magen b)abe icfe maferfdjeinlidj ber ©efcfeidjte beS geuS entnommen, ber feinen
Sßagen burd) bie Söollen füfert unb ben Tonner fenbet.

©ine ÜDtiüion tterlä^licEjer treuer Sttänner ftanben immer meinem gelben
äu ©ebote. Stiemais ein Söerräter unter itjnen. $ein ©roberec tjatte je beffereS
©efolge. SBetcfe eine Sjtannfdjaft üDtit einem SSorte, fie opferten gern ifer ßeben
für iferen güferer, unb ein Säbeln ober ein SBort ber Anerlennung aus feinem
Sötunbe liefe fie fingenb in bie Scfeladjt gießen.

Sßenn id) aucfe biefeS Stitter* unb ^elbenbrama nidfet infjenierte, fo burcfe*
lebte id) feinen ©fearalter, unb id) glaube, biefe 33orfteUung, bie mein ganjeS
Tenlen befeerrfcfete, featte ju jener Seit einen fefer Ijeilfamen ©influfe auf miefe.
Tenn idj tradjtete mein 23erfealten in jeber ^infiefet meinem gelben anzugleichen.
Ter §elb meiner ©inbilbung feâtte fiel) nie mit einer ßüge befledt unb menn
ici) je berfudfet war, bie Tinge nicljt ganj genau ju nefemen, taudjte Oor mir
mein §elb in feiner ganzen ©röfee, tapfer unb maljrljaft, auf, unb id) miber*
ftanb ber Söerfudjung. 3" moratifefeer £>infidjt Ijatte er bie gröfete ©emalt
über miefe, unb ba idfe oon Statur lein ©ngel mar, fonbern ein ridjtiger gunge,
mürbe ici) bor bieten ßleinigleiten bemafert, meldte bon anberen ßnaben ofene
füferenben gelben ganz bebenlenloS ausgeführt merben. SJlit meinem ange»
borenen bramatifefeen gnftinft berfudjte ich immer „als ©fearalter" zu feanbeln.
©lüdlicfeermeife featte ici) einen gelben zu meinem Sbeat gemacht. Hütte idj
ßapitän ßibb ober irgenbeinen Stäuber zum 58efeertfd)er meiner fßfeantafie ge=
madht, mie biete Bluttaten mären in ber Stacfebarfcfeaft ausgeführt morben!

SJÎit fedjS ober fieben Saferen begann meine ©inbilbung fidfe ber Aufeenmelt
Zuzumenben unb idfe fing an, Stüde zu fcfereiben unb zu produzieren. Unfer
Tfeeater mar bie alte Sdjeune, manchmal bie SBibliotfeel unb manchmal bie
freie ßanbfdjaft. Sßir berfertigten felbft unfere Szenerien, aus maS immer für
Tingen — Scfeadfeteln, beifeite gelegten SBorfeängen ober Sortieren, altem ©e=

rümpel, ba§ mir am Tadjboben ober im Leiter fanben. $u jener Seit badhten
mir, bafe bie Aufmadhung unferer S3üfene feinter leiner profeffionSmäfeigen Süfene
Zurüdftefeen mürbe. SSelebt burefe unfere tßfeantafie, nafern eine alte Sdfeacfetel
jebe gemünfdfete ©eftatt an.

So unterfdjieb fidfe meine ßinbfeeit niefet biel bon meinem jefeigen ßeben.
©lüdlidfeer als bie meiften SDtenfdfeen mufete idfe nidfet erft feeranmadfefen. AIS
$inb fteHte idfe Stüde im §ofe unb bie StadfebarSlinber maren meine gufdfeauer.
Sefet feabe idfe einen gröfeeren §of, auf meldfeem idfe infjeniere, unb bie ganje
äßelt ift mein Aubitorium. Aber im ©runbe genommen ift eS baêfetbe.

N. Fr. Pr.
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Ich war immer ein etwas einsames Kind, lebte in Träumen anstatt in
der rauhen Wirklichkeit, und dieses dramatische Spiel entsprang ganz natürlich
meinem Temperament und meinen Gewohnheiten. Ich spielte es mehrere Jahre
hindurch und ich war ganz zufrieden, selbst wenn ich zu Hause bleiben mußte
oder wenn ich mit Masern oder Mumps zu Bette lag. Dieses Drama erforderte
weder Kulissen noch Hilfsmittel, es spielte in meiner Einbildung.

Der Held dieses Epos war größer, als je einer gelebt hatte. Er setzte sich
aus den Eigenschaften des Zeus und Alexanders des Großen zusammen,
zeitweiss mit einem Einschlag von König Artus, Roland und dem Eid.

In den vielen Heldentaten und Abenteuern zeigte er sich immer ritterlich,
gütig und edel. Millionen trauernder Frauen wurden durch ihn getröstet, Dutzende
verzauberter Schlösser angegriffen und erobert, die Welt lag ihm zu Füßen.
Ausgenommen die Tatsache, daß er in einem Triumphwagen fuhr, gab es

nichts Bestimmtes in seinem Charakter oder seinen Abenteuern. Den Triumphwagen

habe ich wahrscheinlich der Geschichte des Zeus entnommen, der seinen
Wagen durch die Wolken führt und den Donner sendet.

Eine Million verläßlicher treuer Männer standen immer meinem Helden
zu Gebote. Niemals ein Verräter unter ihnen. Kein Eroberer hatte je besseres
Gefolge. Welch eine Mannschaft! Mit einem Worte, sie opferten gern ihr Leben
für ihren Führer, und ein Lächeln oder ein Wort der Anerkennung aus seinem
Munde ließ sie singend in die Schlacht ziehen.

Wenn ich auch dieses Ritter- und Heldendrama nicht inszenierte, so durchlebte

ich seinen Charakter, und ich glaube, diese Vorstellung, die mein ganzes
Denken beherrschte, hatte zu jener Zeit einen sehr heilsamen Einfluß auf mich.
Denn ich trachtete mein Verhalten in jeder Hinsicht meinem Helden anzugleichen.
Der Held meiner Einbildung hätte sich nie mit einer Lüge befleckt und wenn
ich je versucht war, die Dinge nicht ganz genau zu nehmen, tauchte vor mir
mein Held in seiner ganzen Größe, tapfer und wahrhaft, auf, und ich widerstand

der Versuchung. In moralischer Hinsicht hatte er die größte Gewalt
über mich, und da ich von Natur kein Engel war, sondern ein richtiger Junge,
wurde ich vor vielen Kleinigkeiten bewahrt, welche von anderen Knaben ohne
führenden Helden ganz bedenkenlos ausgeführt werden. Mit meinem
angeborenen dramatischen Instinkt versuchte ich immer „als Charakter" zu handeln.
Glücklicherweise hatte ich einen Helden zu meinem Ideal gemacht. Hätte ich
Kapitän Kidd oder irgendeinen Räuber zum Beherrscher meiner Phantasie
gemacht, wie viele Bluttaten wären in der Nachbarschaft ausgeführt worden!

Mit sechs oder sieben Jahren begann meine Einbildung sich der Außenwelt
zuzuwenden und ich fing an, Stücke zu schreiben und zu produzieren. Unser
Theater war die alte Scheune, manchmal die Bibliothek und manchmal die
freie Landschaft. Wir verfertigten selbst unsere Szenerien, aus was immer für
Dingen — Schachteln, beiseite gelegten Vorhängen oder Portieren, altem Ge-
rümpel, das wir am Dachboden oder im Keller fanden. Zu jener Zeit dachten
wir, daß die Aufmachung unserer Bühne hinter keiner profesfionsmäßigen Bühne
zurückstehen würde. Belebt durch unsere Phantasie, nahm eine alte Schachtel
jede gewünschte Gestalt an.

So unterschied sich meine Kindheit nicht viel von meinem jetzigen Leben.
Glücklicher als die meisten Menschen mußte ich nicht erst heranwachsen. Als
Kind stellte ich Stücke im Hofe und die Nachbarskinder waren meine Zuschauer.
Jetzt habe ich einen größeren Hof, auf welchem ich inszeniere, und die ganze
Welt ist mein Auditorium. Aber im Grunde genommen ist es dasselbe.

dl. Pr. k>r.
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